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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


— 


DODrientaliſche Angelegenheiten. 
Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantinopel vom 10. Ok⸗ 
tober D e 
„Den 8ten d. M. kam hier des Morgens ein franzöſiſcher 


Dampfer mit Depeſchen für die Geſandten Frankreichs und 


Englands an. Die beiden Weſtmächte haben in Anbettacht 
der im Memorandum Graf Neſſelrode's ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten beſchloſſen, der Pforte nachhaltigere Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Sie haben gefunden, daß die Anſichten des rnſſiſchen 
Staatskanzlers Getteffs der Auslegung der Wiener Note we⸗ 
der dem öffentlichen Rechte Europa's entſprächen, noch jene 
Garantien geben, die für die Ruhe und den Frieden Europas, 
und für die Sicherheit der Türkei unentbehrlich ſind. Die Ge⸗ 
fandten Frankreichs und Englands haben demzufolge Orvre 
erhalten, die vereinigte Flotte in die Dardanellen einlaufen zu 
laſſen, es verſteht ſich von ſelbſt, nur für den Fall, als die 
Pforte mit dieſem Vorgehen ſich einverſtanden erklärte. Die 
Initiative hat bei dieſer Maßregel Napoleon III. ergriffen, und 
“fo weit iſt es mit dem Mißtrauen gegen alles Franzöſiſche hier 
gediehen, daß man aus dieſem einzigen Umſtande zweifelt, ob 
das Einlaufen der Flotten für die Zukunft der Türkel von gu⸗ 
ter oder übler Vorbedeutung ſei. Die leicht erregbare Antipa⸗ 
thie gegen Frankreich iſt durch in tuinkeiehe diplomatiſcher 
Agenten veranlaßt worden. Dieſe indiskreten Herren genirten 
ſich gar nicht, Worte Herrn de la Cours öffentlich zum Beſten 
zu geben. „Glauben Sie nicht,“ ſoll der franzöſiſche Geſandte 
geſagt haben, „daß die neueſten Depeſchen uns den Krieg brin⸗ 
gen. Wenn die osmaniſche Regierung, indem ſie dem Volke 
nachgab, ihre Schuldigkeit gethan hat und ſo drohende Unru⸗ 
hen zu beſchwichtigen meinte, ſo werden wir auch unſere Pflicht 
nicht vernachläſſigen, und wollen das Nöthige thun, um die 
Ruhe widerherzuſtellen und den Frleden zu ſichern.“ Dieſe 
Worte machten durch Stambul die Runde, und jetzt wollen die 
eifrigſten Anhänger der Weſtmächte von einem Einlaufen der 
verbündeten Flotte nichts wiſſen. — Die Pforte wird, ſo heißt 
es allgemein, die freundlichen Anträge ihrer weſtlichen Alllirten 
höflich ablehnen und will höchſtens das Ueberſchreiten der Dar⸗ 
danellen geſtatten. Die verbündete Flotte würde dann Galli⸗ 
poli zu ihrer Station angewieſen bekommen. Der Minifter- 
rath hat heute und geſtern über den Gegenſtand berathen, ſeine 
Entſchließung ſoll, wie fie nur die Genehmigung des Sultans 
erhalten hat, den fremden Geſandten mitgetheilt werden. 
An demſelben Tage, an welchem die neuen Inſtruktionen 
mittelſt des franzöſiſchen Dampfers anlangten, fommuntzirte 
Freiherr von Bruck dem Minifter des Aeußern die direkt aus 
Olmütz erhaltenen Depeſchen. Sie kündigten an, daß der Czar 
die von der Pforte verlangten Modifikationen zwar verwerfe, 
daß er aber noch immer zur unveränderten Annahme des Wie⸗ 
ner Noten-Entwurfs bereit ſei. Der Internuntius gab ſich alle 
mogliche Mühe, den Miniſter des Aeußern zum Frieden zu 
ſtimmen, vieſer aber ſah ſich genöthigt, auf der Erklärung zu 
beharren, daß, im Falle Kaiſer Nikolaus jo eifrig den Frieden 
wolle, ex die Fürſtenthümer nur räumen zu laſſen brauche, um 
alles auf den alten Stand zu bringen. — Den nächſten Tag 
Kae TO a ee Anträge. ei er 
ſich des en Kriegsbeſchluſſes halber beklagte, mußte er zu⸗ 
lebt Resch Paſcha Recht Ae 
— €. Girardin's „Preſſe“ läßt ſich aus Beſika von einem 
Flottenoffizier unterm 7, Oktober ſchreiben: „Dieſen Morgen 
ſind 4 franzöſiſche Schiffe auf die Forderung des Sultans nach 
Konſtantinopel abgegangen; das Gerücht 5 auf der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flotte, daß wir übermorgen nach Konftantinopel 
aufbrechen und daß die 4 dieſen Morgen dahin abgegangenen 
Fahrzeuge unſere Avantgarde bilden. Dieſes Gerücht ſcheint 
ſich durch gewiſſe Vorkehrungen zu beſtätigen, wozu man dieſen 
Morgen den Beſehl gegeben und die von den beiden Admi⸗ 


heißt es in biefer, Korreſpondenz, 
nämlich 
wollen, f 5 
welche Rußland ſeit jo vielen Jahren an ihren Naturveſten be 
lagert, ohne ihren Widerſtand bezwingen zu können. Heute 
fe die Meinung vor, 


mer 


ktober brachte eine ek e 
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Paſcha durch Muſtafa Bey den Befehl erhalten habe, den Fürſten 
Gortſchakoff aufzufordern, die Donaufürſtenthümer zu räumen 
und ihm zu erklären, daß die Feindſeligkeiten beginnen würden, 
wenn dies in funfzehn Tage nach dem Tage der Uebergabe 
dieſer Depeſche nicht geſchehen wäre. Am 10ten kam Teſik 
Bey, einer der Adjutanten Omer Paſcha's, als Parlamentär 
in die Quarantäne von Giurgewo, wo ihm ſeine Depeſche ab⸗ 
genommen und hierher geſchickt wurde. Ueber die Antwort des 
Gortſchakoff eirfuliren mehrere Varianten, von denen die wahr⸗ 
ſchelnlichſte mir folgende zu ſein ſcheint: „Der Fürſt habe den 
Befehl zur Beſetzung dieſer Länder von ſeinem Kaiſer erhalten, 
werde fie alſo auch nur auf Befehl von dieſem räumen. Es 


ſei dies eine Sache, die nur von den beiden Souveränen könne 


entſchieden werden, und nicht von ihren Generalen. Solle 
man Gewalt brauchen wollen, ſo werde er Gewalt mit Gewalt 
vertreiben.“ Es iſt hier allgemein bekannt, daß Omer Paſcha 
eine Proklamation an die Bewohner der kleinen Wallachei er⸗ 
laſſen hat, in welcher er dieſelben von dem erhaltenen Befehle 
des Sultans benachrichtigt, in das Fürſtenthum einzurücken, um 
es von der Okkupation der ruſſiſchen Truppen zu befreien. Das 
Dokument ſcheint ſo wenig verbreitet zu ſein, oder ſo geheim 
gehalten zu werden, daß ich es ungeachtet aller angewandten 
Mühe nicht zu Geſichte bekommen konnte. So viel jedoch über 
den Inhalt deſſelben transpirirt, iſt es an den Metropoliten, 


1 Bojaren und Unterthanen erlaſſen und wird darin 
d 


Verſicherung ertheilt, daß das Einrücken der türkiſchen 

Truppen in die Wallachei nicht geſchehen werde, um ihre Ruhe 
zu ſtören, das Eigenthum, die Freiheiten und Privilegien irgend 
einer Klaſſe anzutaſten, ſondern nur um für die Aufrechthal⸗ 
tung derſelben zu ſorgen und das Land vom Joche der Ruſſen 
zu befreien. — Mit den Depeſchen eines Adjutanten Omer 
Paſchas an den Fürſten Gortſchakoff war auch ein Ferman des 
Sultans an unſeren Hoſpodaren Stirbey angelangt. Gort⸗ 
ſchakoff hatte Befehl ertheilt, den türkiſchen Abgeordneten mit 
allen Ehren zu empfangen, dieſer aber, welcher ſich zu Dzurd⸗ 
zuru aufhielt, wollte in keinem Falle nach Bukareſt kommen, 
wiewohl ihm der Oberbefehlshaber einen Wagen zur Verfügung 
dahin geſchickt hatte. Er zog es vor, ſeine Depeſchen an den 
Fürſten Gortſchakoff, ſo wie den Ferman an unſeren Hoſpo⸗ 
daren durch einen Vertrauten hierher zu überſenden. Der Firman 
ſoll, wie verlautet, mit großer Frierlichkeit in der Metropoli⸗ 
tankirche dem Publikum bekannt gemacht werden, woran jedoch 
unter den obwaltenden Verhältniſſen ſehr zu zweifeln iſt. — 
Stirbey wollte die Wallachei verlaſſen, und ſoll den Fürſten 
Gortſchakoff ſelber darum gebeten haben. Inzwiſchen verlautet 
neuerdings, daß er in ſeiner Würde verbleiben wird, und der 
Ferman des Sultans keineswegs ſeine Abſetzung zum Inhalte 
hatte. Unter welchen Bedingungen dies aber geſchehen und 
möglich ſein wird, iſt leicht abzuſehen. Die deutlichſte Erklä⸗ 
rung der Sachlage liegt wohl in dem Umſtande, daß er ſich 
in ein grlechiſches Kloſter an der ſiebenbürgiſchen Grenze zu⸗ 
rückzuziehen beſchloſſen hat. — Durch zwei telegnöphiſche Depe⸗ 
chen vom 9. und 10. Oktober, die von Hermannſtädt mittelſt 
Eſtafette hierher kamen, iſt die Dampfſchiff⸗Eilfahrt und die 
Aufnahme von Waaren eingeſtellt. Das gewöhnliche Paſſagier⸗ 
ſchiff ſetzt jedoch ſeine Fahrten fort. 


Berlin, vom 25. Oktober. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Rittmeiſter von Treskow III. vom 7. Küraſſier⸗Regiment, 
kommandirt zu Sr. Hoheit dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, und dem ordentlichen Profeſſor Dr. Tillberg an der 
Univerſität zu Greifswald, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer Gelderblom zu Nümmern, 
im Kreiſe Solingen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
die Rechtsanwalte und Notare Wilcke, Ebmeier und Schede 
in Halle a. d. S., Arndt in Annaburg, Grumbach in Merſe⸗ 
burg, Schmidt in Schleuſingen und Pleſch in Zeitz zu 
Juſtizräthen zu ernennen; desgleichen dem Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Beuchel in Magdeburg und dem Kaufmann und 
Stadtrath a. D. Löſener ebendaſelbſt den Charafier als 
Kommerzienrath zu verleihen. f 

Deut ſchland. 1 

„I Berlin, 24. Dftobet, Die Meinung, daß puch 
ein Verbot der Getreideausfuhr ein Fallen der Getreidepreiſe 
bewirkt werden könne, iſt, wie häufig dieſe Auſicht auch her⸗ 
vortritt, der Beweis einer ganz untergeordneten national⸗öko⸗ 
nomiſchen Anſchauung. Die Erfahrung hat bewieſen, daß durch 
eine ſolche Maßregel die Preiſe noch mehr in die Höhe gehen, 


weil die Beſitzer von Vorräthen, theils aus Furcht vor eintre⸗ 


tender Noth, theils in der Hoffnung, daß noch beſſere Preiſe 
eintreten könnten, mit dem Verkauf des Getreides ſo lange zu⸗ 
rückhalten, als ihnen andere Mittel zur Deckung nothwendiger 
Zahlungen zu Gebote ſtehen. Die Frage, ob ein Mißverhält⸗ 
niß zwischen dem wirklichen Verbrauch und der wirklichen Pro⸗ 
duktion vorhanden ſei, läßt ſich unmittelbar nach der Erndte 
der 


interſaat und anderer ländlichen nicht aufzuſchiebenden 


alſo verſuchen, 


Schnellzuge von Berlin kommend hier erwartet. 


ſeht ſchwer entſcheden, da den Landleuten wegen Beſtellung 
cheide ute b 
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Arbeiten, z. B. Einſammeln der Kartoffeln, wenig Zeit und 
Kräſte zum Dreſchen übrig bleiben. Sie laſſen alſo nur für 
den augenblicklichen Bedarf auf der Tenne arbeiten. rde 
nun gar die Regierung die Ausfuhr des Getreides unterſagen, 
ſo findet der dor noch weniger Veranlaſſung, ſich 
mit der Bearbeitung des Getreides zu beeilen. Häuſig 
hat er mit Kaufleuten bereits einen Kontrakt über Ge⸗ 
treide⸗Lieferungen für das Ausland abgeſchloſſen, er wird 
die Zeit der Aufhebung des Ausfuhrver⸗ 
botes abzuwarten, oder die Vorräthe ſeinem Contrahenten be⸗ 
wahren, welcher genöthigt war, zur Erfüllung der eingegangenen 
kaufmänniſchen Verbindlichkeiten im Auslande Getreide zu kau⸗ 
fen. In dieſem ſpeziellen Fall hätte alſo das Ausſuhrverbot 
den Markt nicht nur nicht bereichert, ſondern es gingen auch 
Geldſummen ins Ausland für den Anf uf von Produften, 
welche im Inlande zu beziehen waren, 0 oben erwähnte 
Steigerung der Preiſe in Folge des Ausfuhrverbotes entſteht 
nun durch die Vorausſetzung, daß die Regierung nur im äußer⸗ 
ſten Nothfalle zu einem ſolchen tief in das Privatvermögen 
eingreifenden Mittel ſich entſcheidet. Die öffentliche Meinung 
ſagt ſich, eine ſolche Vorkehrung würde ohne bevorſtehenden 
Mangel nicht eingetreten ſein. Etwas verkauft zwar jeder In⸗ 
haber von feinen Vorräthen, aber er läßt ſich dabei die Aus⸗ 
ſicht auf einen möglichen Gewinn ſchon jetzt bezahlen, er for⸗ 
dert einen höheren Preis. Es wird alſo nicht die Pflicht einer 
erleuchteten Regierung ſein, ſobald die Getreidepreiſe unver⸗ 
hälmißmäßig ſieigen, ein Ausfuhrverbot zu erlaſſen, ſondern zu 
ſorgen, daß im Volke die wahre Sachlage über den Erndte⸗ 
Ausfall bekannt werde, damit daſſelbe ſich nicht einer unge⸗ 
wiſſen düſtern Beſorgniß hingebe; ſie wird dadurch die Ueber⸗ 
zeugung im Volke befeſtigen, daß die Regierung, allein im Be⸗ 
ſitze der zuverläſſigen Kunde über den Erndteausfall, auch ent⸗ 
ſchloſſen iſt, unverhüllt mit der Wahrheit hervorzutreten, wenn 
die Beſorgniß vor einbrechendem Mangel an Nahrungsmitteln 


begründet wäre. Aus dem Umſtande, daß unſere Regierung 


zu einer ſolchen Erklärung keine Veranlaſſung bis jetzt gehabt 
hat, ergiebt ſich, daß ſie eine günſtigere Ueberzeugung von dem 
Geſammt⸗Reſultat der Erndte hat, als ſie in kleineren Kreiſen 
gewonnen werden kann. N 8 a 

Als den künftigen Präſidenten der Regierung in Minden 
hört man jetzt auch den Ober-Regierungsrath v. Röder in 
Stralſund bezeichnen. — Der Abgeordnete des erſten pommer⸗ 
chen Wahlbezirks für die Erſte Kammer, Frhr. v. Maltz ah n⸗ 
Cummerow, hat ſein Mandat niedergelegt. — In der Voſſ. 
Zeitung vom Sonnabend, erſte Beilage Seite 4, frägt die po⸗ 
lptechniſche Geſellſchaft: „Was iſt der Grund des Schwarz⸗ 
werdens von Blüchers Statue?“ Ein politiſcher Naturforſcher 
giebt darauf die ſehr treffende Antwort: „Der Aerger!“ 

Magdeburg, 22. Oktober. Heute Nachmittag um 5 
Uhr 35 Minuten traf der König unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze und dem Läuten der Glocken mit einem Extrazuge von 
Halle hier ein. In ſeiner Begleitung befanven ſich der lügel⸗ 
Adjutant von Hiller und Leibarzt Dr. Grimm. Die Prinzen 
von Preußen Karl und Albrecht werden heute Nacht mit dem 


Koblenz, 20. Oktober. Nach mehrwöchentlicher Unge⸗ 
wißheit iſt geſtern die definitive Entſcheidung über die frühere 
Karmeliterkirche hierſelbſt eingetroffen. Der König entſchied, 
daß dieſe Kirche ausſchließlich zum Gottesdienſte für die katho⸗ 
liſche Militair⸗Gemeinde beſtimmt ſein ſoll. In Folge davon 
iſt bereits heute das Notifikatorium an den Vorſtand der ka⸗ 
tholiſchen Militair⸗Gemeinde ergangen und bei dem Feldprobſt 
in Berlin angefragt worden, wie es mit der Konſekration der 
Kirche gehalten werden ſolle. N 


chriſtkatholiſche Gemeinde iht neunjähriges Neformationgfeft ge⸗ 


wurden fie unter Händrauflegung vom Prediger E. 
0 e 


der eonfirmirten Kinder ſowohl, als auch von einigen Mitglier 
ee eee 
Aus Thüringen, 19. Oktober. Der Herzog von Au⸗ 
Hebe hat vorgeſtern das ihm von feine) Serie, dem 
erzog von Coburg⸗Gotha, eingeräumte Sch N oſenau ver⸗ 


laſſen, um ſich auf feine unlängſt erfauften Güter (Prinkenau 
bei Sprottau) in Niederſchleſten zu begeben. Die Gemahlin 


deſſelben iſt hingegen mit den Prinzeſſinnen Ri ut, 
Main, gereift, von wo aus ſie ſich päter nach Stalien 
Nen r ie c Te ee 115 e 


find noch in mehreren Städten Thüringens Sammlungen ers 
öffnet. i * (Hamb. N.) 


Aus Baden, 20. Oktober. Das heute erſchienene Nez 
gierungsblatt bringt ein proviſoriſches Geſetz, durch welches die 
für Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl und ſonſtige Mühlen⸗ 
fabrikate bis zum Ablauf des gegenwärtigen Jahres zugeſtan⸗ 
dene Eingangszollfreiheit bis Ende September künftigen Jahres 
ausgedehnt wird. N N 
E Aus Raſtatt ſchreibt man der „Poſtztg.“, daß der 
F. k. öſterreichiſche Oberſt von Maly dort eingetroffen iſt, um 
mit dem noch zu erwartenden k. preußiſchen Ingenieur-Oberſt 
von Fiſcher gemeinſchaſtliche Berathungen vorzunehmen, ob und 
wie ſtark das ſchon lange projektirte befeſtigte Lager erbaut 
werden ſolle, welches erſt als der eigentliche Schlußſtein dor⸗ 
tiger Feſtung angeſehen wird. 

„e Hamburg, 22. Oktober. Hamburg gehört zu den 
wenigen deutſchen Staaten, die noch gegenwärtig den Jahres— 
e ber Seipaiger Schlacht mit einer kirchlichen Feier begehen, 
und dadurch den Zuſammenhang mit einer großen Vergangen- 
heit feſthalten. Allerdings verdankt Hamburg dieſem Tage ſehr 
viel, oder eigentlich Alles, aber die meiſten Staaten, wenig⸗ 
ſtens Norddeutſchlands, verdanken ihm nicht minder, und ſoll⸗ 
ten in demſelben ein ſichtbares Zeichen einer mit der Gegen⸗ 
wart noch in ſo enger Beziehung ſtehenden Vergangenheit vers 
“ehren, Die Abſchaffung dieſer Feier ließe ſich nur aus dem 
Umſtande erklären, daß man vielerorts dieſe Erinnerung als 
eine unbequeme anſieht, und ſich nicht gern an jene Tage ge⸗ 
mahnt fieht) "wo man der rettenden Arme der Völker fo ſehr 
bedurfte. Die freien Städte aber haben gewiß alle Urſache, 
jener großen Tage ſtets eingedenk zu bleiben, und hier können 
ſich auch beide Theile, Regierende und Regierte, derſelben in 
1 Weiſe freuen. Eine beſondere Bedeutung gewinnt die⸗ 
ſer Tag aber für die Bevölkerung dieſer Städte, indem er fie 
an ihren Zuſammenhang mit dem übrigen Deutſchland erin⸗ 
next, und fie deſſen gedenken läßt, wie fie nur in und mit dem⸗ 
ſelben ſtark fein können. — In früheren Jahren ward der 
18te Oktober in Hamburg ſogar mit ganz außerordentlichem 
Eelat begangen. Bis in die dreißiger Jahre fand, außer der 
noch jetzt ſtattfindenden kirchlichen Feier, am Nachmittage eine 
große Parade der Bürgergarde ſtatt, welche in voller Stärke 
auf das Heiligengeiſtfeld vor der Stadt hinausrückte, dort eis 
nige Märſche ausführte, und dann in einem großen Halbkreiſe 


aufgeſtellt, unter dem Schall der Bataillonsmuſiken „Nun dan 


ket Alle Gott“, und „Auf Hamburgs Wohlergehen“ ſang, — 
um denn in die Stadt nach den reſpektiven Stadtquartieren 
zurückzumarſchieren, in der Regel in ſehr heiterer Stimmung 
und ohne ſtrenge Beobachtung der Vorſchriften des iriſchen 
Pater Matthew, — auch wohl nicht in der beſten militairiſchen 
Ordnung und Verfaſſung. Später ſand man dieſe Veranſtal⸗ 
tungen zu weitläuftig oder zu gemüthlich, und begnügte ſich 
mit einer durch die Bürger⸗Artillerie ausgeführten Kanonade 
von den Wällen; dieſelbe beſtand aus 101 Kanonenſchüſſen, 
indem man dem 18ten Oktober die gleiche Ehre mit einem re⸗ 
gierenden Haupte erzeigte. Endlich ward auch dies noch als 


zu viel befunden, und die Kanonade fand am 18ten Oktober 


1838 als am fünfundzwanzigjährigen Gedenktage zum letzten 


Male ſtatk. So iſt es denn ſeitdem nur noch die kirchliche 


Feier geblieben, die ihr funfzigzigjähriges Jubiläum wohl allen⸗ 
falls erreichen wird. Größere und kleinere heitere Vereinigun⸗ 
gen alter hanſeatiſcher Kampfgenoſſen begehen überdies den 
Tag in feſtlicher Weiſe. f 

Aus dem Hamburger Leben habe ich Ihnen ſonſt nur 
noch die Notiz zu bringen, daß der ehemalige Eigenthümer 
jenes in der kleinen Bäckerſtraße eingeſtürzten Haufe, Herr 
Hadler, der mit einigen Verletzungen aus dem Schutte feiner 
Wohnung hervorgezogen wurde, in dieſer Woche im Allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe geſtorben iſt. Nach der Anſicht Vieler ſind 
es nicht ſowohl die erhaltenen Verletzungen, als vielmehr der 


1 


nem Leben ein Ende gemacht haben ſoll. 


Hamburg, 21. Oktober. Bekanntlich gelangten die 
Helgolander, In Folge des Strandrechtes, in Beſitz der Guſtav 


Adolf⸗Statue, welche in München gegoſſen und für Gothenburg 


ram über ſein ſo plötzlich vernichtetes Lebensglück, was ſei⸗ 


beſtimmt war. Dieſelbe lag bisher unter einem Schuppen und 
die Inſulaner wußten eigentlich nicht, was ſie mit ihrem ſo 


ſeltſam gewonnenen Helden aus Erz anfangen ſollten. Bei 
Gelegenheit der Anweſenheit eines Hamburgiſchen Geiſtlichen, 


Paſtor Cropp, auf Helgoland, wurde unlängſt der Ankauf des 


Standbildes für Hamburg in Anregung gebracht und es freut 
uns, mittheilen zu können, daß hierzu von Seiten der patrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft Schritte gethan werden, die zum Ziele füh⸗ 
ren dürften. Es wird ſich um Herbeiſchaffung von 10,000 
Mark Cour. handeln, von welchen die Helgolander 7000 Mark 
für die Statue ſelbſt verlangen, das Uebrige iſt zur Deckung 
der Transport- und Auſſtellungskoſten beſtimmt. Die patrio⸗ 
liſche Geſellſchafſt wird, wie in einer geſtern Abend ſtattgehab⸗ 
au beſchloſſen ward, eine Subſcription eröffnen, 
welche, bei dem geringen Anſatz von 1 Thlr., hoffentlich eine 
recht umſaſſende Betheiligung finden wird, wodurch unſerer 
Pee ae Zierde verſchafft werden kann. — Schon mit 
en letzten ind 
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s der Gegend von Bützow und Güſtrow wer⸗ 


ireften Expeditionen find; einige hundert meiſtens 


\ oft aeereditirt iſt) eine Summe von 1000 Fr. 
zu Gebote geſtellt, als Beitrag zu dem Monumente, welches 


fflichſten Componiſten, die Deulſchland erzeugt habe“, errich⸗ 


Rendsburg, 21. Okt. beute Morgen wurde die letze 


Mauer, ale Fella ‚and 205 lee kene an 
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abtragen. Die Regietung hat wohl ſelten ſo 


als nach und nach die einzelnen Stützen entfernt waren, man 
nun dies koloſſale Werk in ſich ſelbſt zuſammenſtürzen ſah, und 
nun dabei bedachte, daß das, wozu Jahre erforderlich ge= 
weſen, um es aufzubauen, jetzt in wenlgen Monaten der Erde 
gleich gemacht wurde. Von einem Kronwerk kann alſo 
jetzt nicht mehr die Rede ſein. Die Herren Cntrepreneure 
haben alſo dennoch zur rechten Zeit die Sache beendigt. 


0 (H. N.) 
Oeſterreich. 


Wien, 23. Oktober. Geſtern Nachmittag traf der Kai⸗ 
ſer von ſeiner Reiſe nach München und Poſſenhofen nach einer 
zwölftägigen Abweſenheit über Salzburg und Linz in Schön⸗ 
brunn ein. 

— Vorgeſtern iſt hier ein großer Transport Soldaten des 
Regiments „Freiherr v. Heß“ aus Italien angekommen; die⸗ 
ſelben ſind beurlaubt worden und befinden ſich auf dem Marſche 
in ihre Heimath. * 

— Die „A. Z.“ erfährt, daß der Entdecker der ungari⸗ 
ſchen Kron⸗Inſignien, Major⸗Auditor Titus Karger, am Ty⸗ 
phus erkrankt ſei. Der Kaiſer ſoll demſelben die Wahl zwi⸗ 
ſchen einem Geſchenk von 200,000 Gulden in baarem Gelde 
oder einer Kameralherrſchaft in Ungarn freigeſtellt haben. Auch 
die Magnaten des Königsreichs ſollen zum Zeichen ihrer pa⸗ 
triotiſchen Dankbarkeit eine gleiche Schenkung an ihn beabſich⸗ 
tigen. — Der berüchtigte Räuberchef Rosza Sandor ſoll in 
der Bukowina verhaftet worden ſein und zur Hinrichtung nach 
Peſth gebracht werden. 


Frankreich. 


Paris, 22. Oktober, Abends. Wie verlautet, hat der 
Kaiſer dieſer Tage einen Abgeordneten der Handelskammer 
von St. Quentin auf deſſen Schilderung der ſchlimmen Folgen 
des jetzigen potitiſchen Wirrſals geantwortet: er wiſſe ſehr wohl, 
wie nachtheilig die Verzögerung einer Löſung der orientaliſchen 
Frage für die Geſchäfte und die öffentliche Wohlfahrt ſei; er 
habe jedoch alle Urſache, ſich der Hoffnung hinzugeben, daß 
dieſe Löſung in Kurzem Statt haben und eine befriedigende ſein 
werde. — Zu Toulon hat der See⸗Präfekt eine Unterſuchung 
der ſieben dort in Hafen-Commiſſion liegenden Dampffregatten 
veranlaßt, um zu ermitteln, ob dieſelben hinlänglich ausgerü⸗ 
ſtet ſind, ſo daß ſie nöthigenfalls alsbald in See gehen könn⸗ 
ten. — Die ruſſiſche Regierung hat kürzlich einen ſchweren 
Schlag erlitten, von dem aber ſicher wenig die Rede ſein wird. 


Durch den im Juli unterzeichneten Handelsvertrag öffnen ſich 


die Länder am La Plata. Die unermeßlichen Vorräthe von 
Häuten und Talg, die bisher größtentheils in den Prairien ver⸗ 
faulten, werden nach Europa kommen und das ruſſiſche Mo⸗ 
nopol in dieſen Artikeln zerſtören. Roſas, der jene Länder her⸗ 
metiſch abſperrte, ſtand in den freundſchaſtlichſten Beziehungen 
zu Rußland, und erhielt noch kurz vor ſeinem Falle von dem⸗ 
ſelben ein Kriegsſchiff zum Geſchenk. Die Nachtheile, die ein 
Bruch mit Rußland für England haben könnte, ſind dadurch 
ſehr verringert. | 
dit 4 St ad ien. 

Nom, 14. Okt. 
liegenden Städten, wo die Römer den Monat Oktober unter 
Billeggiaturvergnügungen und Familienfeſtlichkeiten zuzubringen 
pflegen, iſt es zwiſchen der Ortsgeiſtlichkeit und den Gäſten zu 
ägerlichen Auftritten gekommen. Die Italiener, wenn ſie auf 
dem Lande ſind, lieben nichts ſo ſehr, wie das Theater. Es 
iſt dieſe Liebe nur eine natürliche Folge von dem ihnen ange⸗ 
bornen Hange für Dramatik, die ſie in den Situationen des 
gewöhnlichen Lebens noch öfter, noch geſchickter anzubringen 
wiſſen, als ſelbſt auf der Bühne. So findet ſich denn kein 


Dorf, kein Städtchen, wo nicht außer dem Theater der Com⸗ 


mune (meiſtens freilich nur eine beſtens hergerichtete Wagenre⸗ 
miſe, ein Stall, eine Scheune) noch mehrere Familientheater 
florirten. Vorzüglich reich iſt daran Frascati, und in Frascati 
iſt auch der größte Lärm mit der Geiſtlichkeit ausgebrochen. 
Es ſiel nämlich dem Vicar plötzlich ein zu befehlen, daß künftig 
keine Frauen mehr auf der Bühne mitſpielen, ſondern ihre 
Rollen Männer in Frauenkleidern ausgefüllt werden 
ſollen. Die Einwohnerſchaft Frascati's und die römiſchen 
Villeggiaturgäſte, denen ſich die kleine franzöſiſche Garniſon 
anſchloß, legten gegen dieſen Befehl die lauteſten Proteſte ein, 
während die Damen dennoch in einem Goldoni'ſchen Stücke 
nach wie vor auftraten. Der geiſtliche Vicar ließ darauf das 
Theater ſchließen, das aber deſſelben Abends, der vielen wache⸗ 
habenden Carabinieri ungeachtet, mit Gewalt erbrochen und 
im Innern, da es doch nun einmal ſeinem Zwecke nicht mehr 
dienen ſollte, aufs ärgſte zugerichtet ward. Der Vicar wurde 
öffentlich, beſchimpft, ſoll ſogar vor einigen Tagen bei nächt⸗ 
licher Weile in der eignen Wohnung gemißhandelt ſein, was 
ſeine Entfernung zur Folge hatte. Aehnliche Scenen wieder- 
holten ſich in voriger Woche auf den nämlichen Anlaß hin in 
verſchiedenen anderen Villeggiaturſtädtchen. — Die Regierung 
hat endlich die unabläſſigen Klagen ihrer Unterthanen über die 
nicht zu erſchwingenden Abgaben theilweis erhört, oder vielmehr 
im Drange der Zeitumſtände erhören müſſen. Es iſt nicht 
lange her, daß ich Ihnen dieſen Moment des Zwanges durch 
die Lage der Verhältniſſe als unvermeidlich mit ſeinem Ein⸗ 
treten bezeichnete, jetzt iſt er da. In einer Bekanntmachung 
erklärt nämlich der Finanzminiſter, der Papſt mit feiner über⸗ 
ſchwenglichen Liebe habe beſchloſſen, der zahlreichen Klaſſe ſeis 
ner Unterthanen, welche, vom Betrieb eines Handwerks, einer 
freien Kunſt oder Wiffenſchaft, einer industriellen Beſchäſtigung 
leben und welche vor drei Jahren mit einer neuen, bedeuten⸗ 
den Abgabe für ihren Betrieb belaſtet wurden, unter den jetzigen 
ungtinftigen Zeitumſtänden eine finanzielle Erleichterung zu ges 
währen. Der Papit erläßt demnach allen Betheiligten die Ge⸗ 
werbſteuer für's laufende Jahr und das erſte Semeſter 1854; 
ferner ſoll Niemand, der noch fürs Jahr 1852 im Rückſtande 
mit feiner Abgabenzahlung iſt, jetzt weiter behelllgt werden, 
ſondern feine Schuld im zweiten Semefter e Jahres 
b t wenig Energie 
gezeigt, als bei der Durchführung dieſes thörlchten Gewerb⸗ 
ſteuergeſetzes, deſſenthalben es an ſo vielen Orten zwiſchen Volk 
und Abgabeneintreibern zu ſo häufigen blutigen Au 


In faſt allen auf dem nahen Gebirg 


und daß ſie es für ein ſchweres Verbrechen halten würde, 


über den Gegenſtand gefunden. ei 
Auslande erſchienenen Ueberſetzungen engliſcher Noten, die da⸗ 
heim unbekannt waren. Lord Clarendon: Da die meiſten 
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kräſtiger Gefundhelt und frohen Muthes, fo daß ſeine Carton⸗ 
kompoſitionen für das Campo Santo in Berlin immer weiter 
gefördert werden. Nö 
Ad Großbritannien. b 
London, 22. Okt. Geſtern begab ſich eine Deputation 
des früher erwähnten Finsbury⸗Meetings zu Lord Clarendon 
zur Ueberreichung einer Adreſſe über die ruſſiſch⸗türkiſchen An⸗ 
gelegenheiten. Sie beſtand aus den theils liberalen, theils ra⸗ 
dikalen Herren R. Moore, Collet, Shaen, und dem Journali⸗ 
ſten J. Harnay, und wurde durch das Parlaments - Mitglied 
Duncombe Sr. Lordſchaft vorgeſtellt. Das andere Mitglied 
für Finsbury, der jetzige Lord Mayor (nämlich Thom. Challis), 
gab brieflich feine Zuftimmuug, war aber durch Amts-Geſchäfte 
abgehalten, ſich der Deputation perſönlich een. Die 
Adreſſe, welche Collet verlas, enthielt fehr ſtarke Stellen. Sie 
ſchilderte die Angſt und Unzufriedenheit, die ſich der Gemüther 
in dieſem Theile Londons bemächtigt habe; denn man könne 
nicht umhin, zu ſehen, „daß der gute Ruf Englands als einer 
Treue und Glauben haltenden Nation bereits gelitten habe 
und Gefahr laufe, verloren zu gehen.“ Energiſch äußert ſich 
dann die Adreſſe gegen die „ſyſtemaliſche Heimlichkeit“ in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, und fährt fort: „Wir 
wären beſſer befähigk, die Anſtrengungen gegenwärtigen Cabi⸗ 
nets zur Erhaltung des Friedens zu würdigen, wenn wir uns 
überzeugen konnten, daß dieſe Friedensliebe von Mißtrauen ge⸗ 
gen jene Regierungen begleitet iſt, die ſich zur Erhaltung von 
Ruhe und Ordnung lediglich auf die Militärgewalt 145 
Namentlich wird es gerügt, daß Englands Regierung eine 
Vorliebe für die Allianz mit abſolutiſtiſchen Staaten zeige. 
„Wir können nicht vergeſſen, daß das Prinzip, auf Grund deſſen 
das Haus Braunſchweig vom engl. Volke auf den hritſchen 
Thron berufen wurde, das gerade Gegentheil von jenem Prinzip 
iſt, in Folge deſſen der ehemalige König von Ungarn und Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich, Ferdinand, zur Abdankung gezwungen 
wurde; während die ausdrückliche Sanction, welche die Wiedet⸗ 
herſtellung des Papſtthums durch franzöſiſche Waffen von der 
britiſchen Regierung erhielt, ſich nur durch Prinzipien rechtferti⸗ 
gen läßt, welche Ludwig XIV. das Recht gegeben hätten, den 
Präſidenten auf den britiſchen Thron zurück zu führen . 
Wir erinnern uns mit Schaamgefühl, wie Sicilien feinem Schick⸗ 
ſal überlaſſen wurde, nachdem wir es zu einem gerechten Kriege 
zur Erlangung ſeiner conſtitutionellen Rechte. — verbürgt durch 
einen von England mitunterzeichneten Vertrag — aufgemuntert hat⸗ 
ten.“ Die Unterzeichner hoffen, die Regierung werde den Sultan 
„mit aller Macht der britiſchen Waffen“ unterſtützen; fie ſeien 
gern gewillt, „eine Erſchwerung der Steuerlaſt zur Vertheidi⸗ 
gung der Natſonal⸗Ehre und der europäiſchen Freiheit zu tragen;“ 
wenn aber Ehre und Freiheit, in den Staub getreten werden 
ſollen, ſo ſähen ſie keinen rechtmäßigen Grund für die Beibe⸗ 
haltung einer ſo koſtſpieligen Armee und Flotte. Kurz, ſie er⸗ 
warten, wie das ganze Land, mit Zuverſicht, daß das gegen⸗ 
wärtige Kabinet die „Verirrungen der Vergangenheit“ meiden 
und eine neue ehrenhaſtere und erſprießlichere Politik einführen 
wolle. Lord Clarenvon läugnete, daß Engla ds guter Ruf ge⸗ 
fährdet ſei, und was den „geheimnißvollen lle dir 0 il . 
matie“ betreffe, ſo könne Niemand aufrichtiger als er fer e 
Nothwendigkeit bedauern, welche eine vollkommene Darlegung 
des von der Regierung befolgten Ganges verboten habe; Nie⸗ 
mand erkenne vollſtändiger als er das Recht des Volkes an, 
das Thun oder Laſſen der Miniſter zu kennen und zu prüfen. 
Aber in auswärtigen Angelegenheiten gelte ein anderen Brauch, 
als in inneren Sachen; denn die Unterhandlungen mit fremden 
Staaten würden ganz unmöglich werden, wenn ſie in jedem ein⸗ 
zelnen Stadium zur öffentlichen Diskuſſion kämen. Erſt na 
ihrer Beendigung habe das Publikum das Recht, das Verfahren 
des Cabinets zu billigen oder zu verdammen. Dieſen Brauth 
hätten alle Regierungen und Parlamente, ſanktionirt. Was die 
orientaliſche Frage betreffe, ſo nehme er keinen Anſtand, zu ſagen, 


daß „eine friedliche Löſung Zweck und Ziel der Regierung war; 


r sell eine 
andere als eine friedliche Löſung anzuftreben,” Einen 14 7105 
vollen Frieden aber würde ſie für ein noch größeres Ungil . 
als den Krieg halten, und die Deputation könne verſichert fein, 
daß die Regierung nicht im Entferuteſten die Abſicht habe, die 


Türkei ihrem Schickſal zu überlaſſen. (Hört, hört) Dun⸗ 
combe erklärte darauf, gewiſſe harte Stellen der Adreſſe bezö⸗ 


gen ſich nicht direkt auf das 
auf die Regterungs⸗Politik 
lich auf jene Periode, als 


gegenwärtige Kabinet, ſondern 
Englands überhaupt und nament⸗ 
l ene als Lord Aberdeen unter Sir R. Peel 
im auswärtigen Amte war. Collet meinte, die neueſten Ge⸗ 
ſchicke Siciliens und Roms wären dem Publikum vor Kurzem 
erſt klar geworden und rechtfertigten die heutigen Beſorgniſſe. 
Lord Clarendon: Jene Exeigniſſe trugen ſich unter einer ande⸗ 
ren Regierung zu. Collet: Ja, aber mehrere Mitglieder des 
damaligen Kabinets gehören auch dem heutigen an. Dunecombe: 


Das Meeting klagt vorzugsweiſe darüber, daß man das eng⸗ 


liſche Volk fortwährend im Dunkeln laſſe, während die aus⸗ 
wärtigen Blätter ſtets Berichte über das Thun der Regierun⸗ 
gen in Bezug auf die Türkei brächten. Lord Clarendon: Ich 
habe in den auswärtigen Blättern keine zwei wahren Worte 
Shaen erinnerte an die im 


jener Noten von mir geſchrieben ſind, ſo bedauere ich dieſe 


Ueberſetzungen mehr als jeder Andere. Von der einen, die erſt 


aus dem englischen ins grlechiſche, aus dem griechischen ins 
ſranzöſiſche, und aus dem franzbſiſchen ins engliſche Idiom zu⸗ 
rückwanderte, mußte ich eine korrekte Lesart ver fentlichen Taf 
ſen. (Gelächter.) Aber es iſt einmal Grundſatz, Atenfilide 
zuerſt dem Parlamente vorzulegen. Duncombe: Wenn es, wie 
oft zu ſpät it. Zum Schluſſe wünſchte Harnay von Sr. Lorv⸗ 
ſchaft die Zuſage, daß die britiſche Flotte in keinem irgend 
denkbaren Falle zu Zwangs⸗Maßpegeln gegen das tütkiſche 
Volk gebraucht werden würde. Lord Clarendon lehnte mit 
einem froniſchen Lächeln die Erörterung einer ſolchen Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit ab und entließ die Deputation mit Händedrücken. 
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ſteriums Gtoßfürſten Konſtantin und in Gemäßheit des Gut⸗ 
achtens des Miniſterkomitäs in einigen Punkten Abänderungen 


erfahren, denen zufolge Künſtler und Gelehrte, welche auf eigene 
Koſten zur Vervollkommnung in ihrem Fache in's Ausland rei⸗ 
ſen, desgleichen die Penfionäre des Laſarew'ſchen Inſtituts für 
orientaliſche Sprachen die Paßtare zu entrichten haben, welche 
von Kranken erhoben wird, die ſich nach den Bädern 
begeben. Ferner zahlen die Mitglieder des Jachtcelubs bei der 
erſten Reiſe in's Ausland, die ſie als ſolche unternehmen, für 
fi) und die Dienerſchaſt ein- für allemal 25 Silberr.; müſſen 
aber dieſe Einzahlung wiederholen, ſobald ein anderer Diener, 
der mit Jachten noch nicht im Auslande geweſen iſt, den Herrn 
begleitet. 4 (H. N.) 
Aſien. 

Die religiöſe Richtung der chineſiſchen Inſurgenten läßt 
ſich ziemlich deutlich aus ihren jetzt bekannt gewordenen Haupt⸗ 
Dokumenten beurtheilen, Dieſer Schrift⸗Cyclus beginnt mit 
einem „Buche der himmliſchen Befehle und Verordnungen“, die 
Tien⸗te von Gott und Nesfu geoffenbart fein ſollen, Gebote, 
nicht zu plündern, tapfer zu kämpfen und die Frauengemächer 
zu reſpekfiren. Durch das zweite Buch wird ein neuer Kalen⸗ 
der mit 366 Tagen und 12 Monaten, mit dem wöchentlichen 
Ruhetag am chriſtlichen Sonntag und Abſchaffung der guten 
und böſen Tage eingeführt. Das dritte Buch, „Die Enthüllung 
des himmliſchen Vaters, als er auf die Erde herabgeſtiegen“, 
erzählt, wie eine Verſchwörung gegen Tien⸗te durch das per⸗ 
ſönliche Einſchreiten Goltes endeckt und vereitelt worden iſt. 
Die fünfte Schrift, das Buch der Befehle des Himmels, er⸗ 
mahnt zur Reue und Buße, zur Verehrung des wahren Gottes, 
Ablegung alles Bilderdienſtes, mit Verſprechen des Paradieſes 
für die Folgſamen und Androhung der Hölle für die Ungehor⸗ 

amen. Daun werden zwei Einwürfe widerlegt. Erſtens, daß 
nur der Kaiſer würdig ſei, Gott anzubeten. Darauf wird mit 
Auer Erzählung aus der älteren chineſiſchen Mythologie geant⸗ 
wortet, in der Gott die Anbetung zweier Männer aus dem ge⸗ 
meinen Volke günſtig aufnimmt und ſie zu hohen Ehren bringt. 
Der zweite Einwand, daß, den großen Gott anbeten, hieße, 
ſich den Sitten der Fremden fügen, wird dadurch widerlegt, daß 
Ehineſen und Ausländer durch mehrere Tauſend Jahre den⸗ 
ſelben Einen Gott angebetet. Die Ausländer wären bei dieſer 
Gottesverehrung geblieben, die Chineſen wären in Götzendienſt 
verfallen. Sie kehrten alſo jetzt nur zu dem Alten zurück. Die 
Wahrheit iſt Eine, heißt es am Schluſſe dieſer Unterſuchung. 
Dann folgen Ritual⸗Vorſchriften. Der Gläubige ſoll vor Gott 
knieen und um Vergebung der Sünden bitten, ſich waſchen, 
entweder in einem Fluſſe oder in einem Becken, ein Gebet bei 
jeder Mahlzeit ſprechen und den Feiertag heiligen. Dann wird 
er erlöft werden und in den Himmel kommen. Folgendes ift 
eines der angefügten Gebets-Formulare: „Ich, A. B., knieend 
t treuem Herzen, bereue meine Sünden und bitte den himm⸗ 
de Vater, den großen Gott, mir aus der Fülle feiner 
nade meine früheren Sünden der Unwiſſenheit zu vergeben, 
lein Leben zu erneuern, meine Seele zum Himmel zu nehmen. 
Ich gebe alle meine früheren Wege auf, beſonders den Vilder⸗ 
dienſt. Ich bete zu Gott, daß er mir ſeinen heiligen Geiſt 
verleihen möge, mein verderbtes Herz zu ändern, mich von der 
Verſuchung zu erlöſen und mir Ent ewähren, mir des 
zeibes Nahrung und Nothdurft zu geben, Befreiung von Elend, 


Gnade unſers Heilandes und älteren Bruders, der uns von 
er Sünde erlöſ't hat. Endlich bitte ich, daß Gottes Wille ge⸗ 
ehen möge im Himmel wie auf Erden. Amen.“, Die übri⸗ 
gen Formeln beziehen ſich auf den Morgen, den Abend, die 
Mahlzeit, das Krankenbett, die Grundſteinlegung und andere 
Vorkommniſſe. An Sonntagen iſt folgende Dorologie zu fingen: 
„Wir preiſen Dich, Gott, unſeren himmliſchen Vater, 
Wir preiſen Ne⸗ſu, den Heiland der Welt, ’ 
Wir preiſen den heiligen Geiſt, die höchſte Einſicht, . 

Wir preſſen die drei Perſonen, vereint zu dem wahren Geiſt.“ 

en Beſchluß machen die zehn Gebote, übereinſtimmend mit den 
lüdiſchen, nur daß beim fiebenten das Verbot des Tabaks und 
Opiums angefügt iſt. — Die fünſte Schrift beginnt mit einem 
Abriß der bibliſchen Geſchichte alten und neuen Teſtaments. 
Dann heißt es weiter: die Chineſen hätten vor Jahrtauſenden 


Frieden in dieſer Welt und Glorie in der nächſten durch die 


} 
1 


Einheit in der Dreiheit und die Drei⸗ 


en. — die 
beit in der Einheit angebete! — was durch Citate aus alten 
chineſiſchen Werken belegt wird —, aber ein Mandſchu⸗Kaiſer, 
„einfältiger als die übrigen“, habe den Buddhismus einge 
führt. Gott habe ſich des chineſiſchen Volkes erbarmt und 
Tien⸗te, den jüngeren Sohn der Jungfrau Maria, zu ſich in 
den Himmel genommen, unterrichtet, mit einem Siegel und 
einem Schwert ausgerüſtet und dann wieder auf die Erde ge⸗ 
ſetzt mit dem Auftrage, die Böſen auszurotten, „beſonders die 
alle Schlange.“ Die ſechſte Schrift, „Eine Ode für die Ju⸗ 
gend“, enthält Lebensvorſchriften, ganz nach Confucius, deſſen 
Ethik bekanntlich auf eine merkwürdige Weiſe mit der chriſtlichen 
übereinſtimmt, namentlich auch das Gebot enthält: Liebe deinen 
Nächſten, wie dich ſelbſt. Unter Anderem wird den Müttern 
die Erziehung ihrer Kinder ans Herz gelegt; „denn der Charak⸗ 
ter des Age Mannes hängt von der mütterlichen Erzie⸗ 
hung ab.“ 2 abei ſollen fie aber gehorſam fein ihren Män⸗ 
nern; „denn ks iſt ein übles Zeichen, wenn Hennen anfangen 
zu krähen.“ Junge Frauen, die in andere Familien, heirathen, 
ſollen befliſſen fein, ſich angenehm zu machen; ältere Brüder 
die jüngeren unterrichten und ihre kleinen Fehler überſehen; 
jüngere den älteren f Iglanı, Schweſtern unter einander ver⸗ 
1 0% in. Die chen der anderen Verwandten werden 
in ähnlicher Weiſe beſprochen. In den Verkehr der⸗Geſchlech⸗ 
ter wird der größte Anſtand eingeſchärſt. — Die ſiebente bis 
neunte, auch reltgibs gefärbt, beſtehen weſentlich aus 
Verordnungen über das Heerweſen, die ſich von den europäl⸗ 
ſchen in a te tefcheiben. Die zehnte, eine Sammlung von 
Proklamat In werkwürdig durch die Kraft des Ausdrucks 
und die Heftigkeit der Sprache, mit der die Chineſen aufgerufen 
werden, mit den „ſcheußlichen, teufliſchen“ Tataren zu brechen 
und zu dem rechten Fürſten zu halten, den Gott eingeſetzt, den 
Bilderdienſt aufzugeben und zu der Verehrung der einigen 

eit zurückz „gemäß den alten Schriſten der Weiſen. 
und den Ueberlieferungen des Volles. Die eilſte, „Buch der 


00 


tung mit den betreffenden Transport⸗Anſtalten in Belgien und Englund 
Abkommen getroffen hat, wonach ſolche Packete auf dem ſchnellſten Wege, 
1 EEE Eiſenbahnen, Dampſſchiffe und Poſten zu bieten im Stande find, 
ohne anderweite Vermittelung befördert werden. Den Abſendern wird 


N . ober. ’ „ 2 
Neweaſtle, 21. Okt, Bertha, Biedenweg, nach Stettin. 
ee 98173 nu Duras ralsng Ra m gt 


belehrenden Verfügungen“ enthält eine Reihe Lon philoſophi⸗ 
ſchen Abhandlungen über die Natur und Kraft der Wahrheit. 
Die zwölfte iſt ein Abdruck von den 28 erſten Capiteln der 
Gützlaff chen Ueberſetzung der Schöpfungsgeſchichte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 21. Okt. Der Antrag des türkiſchen Geſandten 
wegen Verſtattung einiger höheren Offiziere zu Kommandos in 
der türkiſchen Armee ſoll auf Englands Rath abgelehnt ſein. 

(Tel. St.⸗Anz.) 

— 22. Okt. Der Kaiſer wird bis zum 26. d. Mts. in 

Compieégne bleiben. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. Oktbr. Der Stadtrath Cochop hierſelbſt iſt vom 
Magiſtrats⸗Kollegium zum Stadtälteſten gewählt worden. 

— Für die Beförderung kleiner Päckereien, namentlich von Packeten 
mit Proben aus Oſtſeehäfen nach England, bietet der Poſtweg über Köln 
durch Belgien die beſte Gelegenheit dar, da die preußiſche Poſtverwal⸗ 


daher für die ſichere und pünktliche Beförderung der Päckereien bei dieſer 
Art der Beförderung am meiſten Gewähr geleiſtet. \ 
Provinzielles. 

user 22. Oktbr. Nachdem die hieſige Superintendentur ſich 
viele e prig in altersſchwachen Händen befunden, hat das Kon⸗ 
ſiſtorinm nach einer anderweitigen interimiſtiſchen Verwaltung dieſelbe 
jetzt dem biefigen, Prediger an der St. Marienkirche, Höppner, über⸗ 
tragen. Derſelbe wurde am 14. d. vom Biſchof Dr. Ritſchl eingeführt 
und der hiefigen. Synode vorgestellt. Die Gegenwart des Biſchofs be⸗ 
nutzten die Lehrer der hieſigen Mädchenſchule, welche bekanntlich auf eine 
ſo verwegene Weiſe ihrem Rektor den Gehorſam aufgekündigt hatten, 
denſelben zu bitten, dahin mitzuwirken, daß die Diszipi 
gegen fie niedergeſchlagen würde. 
ſprochen haben. 


Schellin bei Greifenberg, 18. Oktober. Die Verſteigerung der 
vom Regenwalder Aktienverein eingeführten Stärken und Bullen fand 
am 11. d. Mis in Regenwalde ſtakt. Obgleich die Witterung ſich an⸗ 
fangs ſehr nachtheilig anlegte, wurde doch ſpäter das Geſchäft durch das 
ſchönſte Wetter begünſtigt. Es waren viele Käufer, ſogar aus andern 
Provinzen anweſend. Zum Verkauf kamen: 

1) Jütländer, Stärken 41, jährige Bullen 4, zuſammen 45 Haupt; 
der höchſte Preis war 47 Thlr., der mindeſte 37 Thlr., der Durch⸗ 
ſchnittspreis 41 Thlr. 18 ſgr. 

2) Angeln, Stärken 22, jährige Bullen 3, zuſammen 25 Haupt; der 
höchſte Preis war 56 Thlr, der mindeſte 40 Thlr., der Durchſchnitts⸗ 
preis 50 Thlr. 12 fer. 211 

3) Rendsburger, Stärken 13, jährige Bullen 1, zuſammen 14 Haupt; 
der höchſte Preis war 71 Thlr., der mindeſte 51 Thlr., der Durch⸗ 
ſchnittspreis 59 Thlr. 15 fer. 

4) Breitenburger, Stärken 12, jährige Bullen 4, zuſammen 16 Haupt; 


iplinar⸗Unterſuchung 
Derſelbe ſoll ſeine Mitwirkung ver⸗ 


der höchſte Preis war 99 Thlr., der mindeſte 70 Thlr., der Durch⸗ 
ſchnittspreis 82 Thlr. 16 far. \ 

Der Ertrag der Verſteigerung betrug 5326 Thlr., der Preis und die 
Koften des Viehes beliefen ſich auf 4945 Thlr., mithin blieb ein Ueber⸗ 
ſchuf von 381 Thlr. 

Dies Reſultat wäre noch Na ausgefallen, wenn ſtatt der 
Jütländer Race, die hier ſchon häufig im reinen Stamme gezüchtet wird, 
eine größere Zahl der anderen Viehſtämme eingeführt worden wäre. 
Namentlich waren es die Breitenburger, welche die Käufer anzogen, 
und unter ihnen die Bullen, eigentlich noch Kälber, faſt alle in den neun⸗ 
zigern bezahlt. Das Ausſehen ſämmtlicher Thiere war vorzüglich, be⸗ 
Ponbautin Enkragkipes weiten Reife und des ſchlechten Wetters wäh- 

ind derſelben. Maſtfähigkeit und Milchergiebigkeitszeichen, ſo ſelten 
vereint, fanden ſich bei allen Thieren in hohem Grade, ein Ergebniß der 
umſichtigen und kenntnißſicheren Wahl der beiden Herren, die das Vieh 
von dem Lieferanten übernahmen. Somit wäre denn wieder der Be⸗ 
weis geführt, daß das, was uns Noth thut, aus anderen Ländern her⸗ 
beigefuͤhrt werden muß, und wie 
S ſolches Streben unterſtützt würde, wenn auch nur durch Erlaß der 
Eingangsſteuer, gewiß ein ſichreres Mittel, unfere Viehſtämme vorläufig 
wenigſtens zu entſchiedenen Viehſchlägen zu erheben, als Prämien für 
einzelne zweifelhafte Thiere zu gewähren. Jeder Käufer war dankerfüllt 
für das Unternehmen des Vereins. a 


Vermiſchtes. 


— Wie man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, iſt in Feldkirchen, 3 Stun⸗ 
den von München, ein Rettungshaus für proteſtantiſche Kinder errichtet 
worden. Ein evangeliſcher Landmann hatte nämlich ein ihm zugefallenes 
Haus nebſt Scheune und Garten zu einer ſolchen Anſtalt beſtimmt. Als⸗ 
bald floſſen von verſchiedenen Selten die reichlichſten Gaben, u. a. auch 
1000 fl. von der regierenden Königin. Zu der Eröffnungsfeierlichkeit 
batten ſich außer den Vertretern der Regierung, des Stadtraths und des 
Landgerichts, der Stagterath von Maurer, Ober Konſiſtorialpräſident 
Harleß und noch viele Gäſte aus München eingefunden; äber auch die 
Königin ſelbſt nebſt der Prinzeſſin Louiſe von Sachſen⸗ Altenburg, und 


wünſchenswerth es wäre, daß höheren 


führte die erſtere 5 Knaben und 5 Mädchen ſelbſt in das Erziehungshaus 


ein. Jr 
& = 2 — 
Stadtverordneten-Verſammlang 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 
präciſe 5% Uhr, in der Aula. TEL 8.3112 

Unter Anderem; Koſtenbeitrag der Kämmerei⸗Kaſſe für die Herſtel⸗ 
lung eines maſſiven Kanals in der Breitenſtraße vor dem Haufe No. 
353 inkl. bis zur kleinen Papenſtraße. — Eingabe mehrerer Bürger we⸗ 
gen Ermäßigung, der Leichengebüyren und Erbauung eines Leichenhau⸗ 
ſes. — Veräußerung einer Straßenfläche in Kreckow. — Anträge auf 
Verabreichung von Holz und Torf für die Blinden⸗Anſtalt zu Neutorney 
und den Jakobi⸗Armenverein zu ermäßigten Preiſen, ſo wie um unent⸗ 
geltliche Ueberlaſſung von Holz und Toef für die vier Penſionate. — 


eußerung des Magiſtrats auf den dieſſeitigen Beſchluß vom 20, v. M. 


in Betreff des Entwurfs des zwiſchen der Stadt und dem Ingenieur 
der hieſigen Gasbereitungs-Anftalt, Herrn Kornhardt, anderweit zu ſchlie⸗ 
ßenden Vertrages, namentlich wegen der in demſelben ausgeſetzten Tan⸗ 
tieme. — Wahl eines Schiedsmannes in dem Wallbezirk. — Kaufkon⸗ 
trakt zwiſchen der Klofter » Deputation und Armen » Direktion über die 


Bauſtelle für das neue Krankenhaus. — Hauungsplan für die ſtädti⸗ 


ſchen Forſtreviere pro 1853 — 54. 
10 Wegener 


dag] 


-Angefommene und abgegangene Schiffe, | JI N 


Tronſtadt, 16. Oktober. Pauline, Lauritzen, nach Stettin. 
Danzig, 22. Oktober. Jeannette Marie, Fepen, von Stettin. 
Dünkirchen, 20. Okt. Maria, Köhler, von Stettin. 7 
Grimsby, 21. Oktober. Julie, Köhler, von Stettin, 
Hartlepdol, 21. Oktober. 

Volckmann, do. 

Havre, 21. Okt. Ann, Stephen, von Stettin. 

Dull, 18. Okt. Elizabeth, Ernſt, don Stettin. 
Kiel, 21. Oktober. Eliſe, Herweg, von Stettin. 
London, 20. Oktbr. Pilot, Dorward, von Stettin. 

1 Okt e Voß, von Stettin. 


Aathen⸗Duſſeldrf. 31,89 B. 


25. b. Ms., Nachmittags [ Berg.⸗Märkiſche - | 751a73; bz. 
1 417 — . 


do. do. 44 
1 d. do. Lite 5 
„do, Prioritäts⸗ 4 


Bresl. Schw. örb. — 
Cöln⸗Mindener 33 


Niederſchl.⸗Märk. 4 
Pauline, Wiencke, nach Stettin. Strahl, 
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Pillau, 22, Oktober. Auguſte, Schlör, von Stettin. 
Poole, 21. Oktober. Wm. Thompfon, Wplis von Stettin. 
Spields, 20. Oktober. — Puſt, von Stettin 
r . Oktober. Gifford, Gifford, nach Stettin. Louiſe, 
1% „itt, do- F i . i 760 00 Zu „ 182 
Swinemünde, 22. Oktober. Morgenſtar, Drent, von Sunderland. 

beodor, Reintrock, do. Doris, Kräft, von Neweaſtle. 23, 
Wilhelm, Bruhn, von Rotterdam. Geertiua, Meyer, von 
Amſierdam. Jantje Nanninga, Maihuizen, do. Anna ck 
Guſtav, Wegener, von Hartlepool. Providentia,Bahlrüs, von 
Neweaſtle. Louiſe, Buſch, do. Pegaſus, Bieback, do. Vor⸗ 
wärts, Tüchſen, von Sunderland. Zephyr, Herd, von Wick. 
Vr. Margrieta, Nieboer, von Amſterdam. Teutonia, Werdt, 
von Liverpool. Norkſhire, Lynas, von Middlesbro'. Carl, 
Budig, von Hartlepool. Adam, Schoof, von Bordeaux. Ce⸗ 
res Braun, von Glasgow. Peter Johanſen, Grönberg, von 
Pernau. Emilie, Laſt, von Sunderland. Cromartp, Bain, 
von Cromarty Vrieodſhap, Gort, von Amſterdam. Aneg, 
Spiegel, von Neweaſtle. 


Stettin, 24. Oktober 1853. 


Berlin 


lau aas e oer 


2 Mt. — — 
Ham bug „ furz 152 152, — 
2 Mt. 150 % 150½ I 
Amſte dan „% . t 14 l man 
2 2 Mt, = 1 Aa h 
in . kurz — 6 20% — 
3 Mt. — 6,17½% — 
Mris . „nn 79˙½%½ 79˙. — 
Bordeau t . 3 Mt. — — — 
Aüigufd or 4.577777 — — 1110$ 
Freiwillige Staats⸗Anleihe . 4½ % 1011. | — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ / 101 = > 
Staats» Schulfheine 2 3% % 89 — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 99 97 — 
entenbriefe 5 .| nine 47 9% 990, be _ 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 Der — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 138 nb 
do. Prioritäts⸗ 57% — a 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 92 — — 
Stettiner Stadt- Obligationen. .„ 3% % — — 93 
do. U * * * 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 — — 
u National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 123 - — 
tettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 / 106 — — 
do. Speicher⸗ Aktien 111 — — 
Vereins⸗Speicher Aktien 130 | — 
— Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 * — 
eue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien 900 — — 
Walzmühlen⸗ Aktien 25 — — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienß — — — 


do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien 


Berliner Börſe vom 24. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal-Papiere und 


Geld⸗Courſe. f 
7 1 1 10 Zt. Brief 9% Cem. Schl pf L. B. 3 dem 
reiw.Anleiheldo | — Pf. L. B. 3 — 
t.-Anl. v. 504% t(oo0 - ſtpr. Pfb 
do. v. 52 4/00 —ʃ } ” u 
St.⸗Schldſch. 31 873 7 — ' [ pomt. ı 
Prſch. d. Seeh.— — — 5 Poſenſche 4 
K. N. Schoſchr. 3 - — = reuß. 
Brl. St.⸗Obl. a4] — 992 Rh. & Wſt. 4 
do. do. 3 — — & Sächſiſche 4 
K. u. Nm. Pfbr. 33 984 — Schleſ. 
Oſtpreuß. do. 3 — 932 Eichsf. Schld. 
Pomm. do. 34] 974 | — Pr. B.⸗A. Sch. 
Poſenſche do. 4 — — 5 : J 
do. do. 34 — 941 Friedrichsd'or — 131% ddr . 
Schleſ. do. 3 — — And. Goldmz. — 108° (0 % 
Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. 43 — 8 amb. Feuerk. 33 — 
do. v. Rothſch 5 1119 — do. St. Pr. A.— 62 
do. 2.⸗5. Stgl |4 | 93 Lüb. St.⸗Anl. 43 — 
Kurb. 40 thlr. — 364 
N. Bad. 35 fl. — 223 
Span. 38 inl. — 
» 1234 ſteig. 1 


Brſchw. BEA] =: — Feen 7 7 ei 


öM 


— 
a. 
.- 


= p, Cert. L. B. — 2 


Poln. n. Pfdbr. 4 981. 
„Part. 500 fl. 4 


AA 
— 
— 

1 


) 0 
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Eifenbahn + Aktien... .. 2 


Niedſchl. III. Ser. 
do. IV. Ser. 
do. Zweigbahn - 
Oberſchl. Litt. A. 2024199 bz. 
do. Litt. B. 3416866 bz. 
Prinz⸗Wilhelms⸗ — mn 


do, Prioritäts⸗ 5 
do. do. II. Ser. 5 
Berl.⸗Anh. A. &B. 120 B. 
do. Prioritäts- 4 


Berlin⸗Hamburg. — 104 G. do. Prioritäts-⸗-5)— 
do. Prioritäts⸗ 4 102 B. do. do. II. Ser, 5 101 8 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . 761 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — | 94a922 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 


do. Prioritäts- 4 


Berlin » Stettiner — 136 B. 


4 


1Icats bz. 
do. Prioritäts⸗ 44 — 
do. do. II. Em. 5 
Düſſeld.⸗Elberf.— 
do. Prioritäts-⸗4 
do. 0 a.» 29 
Draove.-pärbert, 
agdb.⸗Wittenb. — 


do. Prioritäts- 4 
do, do. „ sah 


Nordbahn, 1155 
do. Prioritäts⸗ 5 
Blade . 
Getreide: und Waaren: Berichte. 
Stettin, 24, Oktober. Anpaltend Schönes, warmes trockenes 


Wetter. Wind ſüudlich. 
Weizen, unogrändert, 60 Wispel 8889pfd. 98 Thlr, loco bezahlt, 


25 Wispel 88. Spfd. bis ultimo November zu liefern 96 Thlr. bezahll, 
kleine Parthieen von der Bahn ohne Gewichtgarantie 96 Thlr. bez., 89⸗ 


90pfd. gelben pr. Frühjahr 96 a 961, Thlr. bez. 


„Roggen, ſtille, 84 ½ pfd. 67 Thlr. bez., Sepfd. pr. Oktober 60% 
Tblr. Br., pr. Oktober November 65 Thlr. Br., pr. Frühjahr 64½ Thlr. 


bez., Brf. und Gd. 


Gerſte, 30 W. 75pfd vom Waſſer 52 Thlr. bez. 
Rüböl, matt, loco 11% Thlr. bez. und Gd., pr. Oktober 11 
Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 11 ½ Thlr. Br. pr. Februar 11%, 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11½½, Thlr. bez., 12 Thlr. Br., pr. Mai 


12 Thlr. bez. 
Ott 


Bekanntmachung. 


Zu ſtädtiſchen Zwecken ſollen 100 bis 150 Schacht⸗ 
us Pflaſterſteine umgehend angekauft und auf 
— hsholzhofe vorm Ziegenthore angeliefert wer⸗ 

en. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen 
Termin auf Freitag den 28ſten Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Magistrats ⸗Seſſions⸗Saale des 
hiefigen Rathhauſes anberaumt und laden zu demſel⸗ 
ben Lieferanten mit dem Bemerken ein, wie die Liefe⸗ 
rung vor Schluß der diesjährigen Schiffahrt noch ge⸗ 
ſchehen muß und die Steine eine Größe von 4 bis 
8 Zollen haben können. We 

Stettin, den 14ten Oktober 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 28ſlen dieſes Monats, Nachmittags 
2½ Uhr, ſoll der diesjährige Abtrieb der Korbweiden⸗ 
pflanzung auf dem Möllen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Der Verſammlungsort iſt auf dem 
Möllendamm vor der Weidenwärter -Wohnung. 

Stettin, den 17ten Oktober 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 
—— 


Sicherheits⸗ Polizei. 


} Stedbtiefs-Erledigung. l 

Nach einer Mittheilung der Königl, Jolizet-Diret⸗ 
tion zu Stettin iſt der von uns mittelſt Steckbrief 
vom 11ten d. M. verfolgte Färbermeiſter Ludwig Fen⸗ 
der dort wieder zur Haft gebracht und an die Straf⸗ 
anſtalt zu Naugard abgeführt worden. Hiernach if 
jener Steckbrief, ſoweit er den ꝛc. Fender betrifft, er⸗ 
ledigt, wogegen wir in Anſehung des gleichzeitig ent⸗ 
wichenen Arbeitsmanns Wörpel die darin ausgeſpro⸗ 
chene Bitte wiederholen. 

Neuwarp, den 20ſten Oktober 1853. 
Der Magiſtrat. 


—— — 


Literariſcht und Kunſt⸗Anzeigen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Stettin bei Unterzeichnetem; 


Handbuch 


für die 


Heilgehülfen 


hauptſächlich 
für die des Königl. Preußiſchen Staates 
bearbeitet von N 
| Dr. Navoth, 
prakt. Arzt, Operateur und Geburtshelfer zu Berlin. 
Mit 51 Holzſchnitten. 
8. Gebunden. Pale 25 Sgr. 
Berlin, Ende Juli 1853. 5 
a Auauft Sirſchwald. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


Ediktal: Citation. 
Die beiden am iſten April 1844 unter der Littera C. 
und den Nummern 734 und 735 über je 200 Thlr. 
Courant 


den Namen des Kaſſendieners Meyers 


von hier von der ſtädtiſchen Chauſſee-Bau⸗Deputation 
des Saatziger Kreiſes ausgeſtellten Obligattonen des 
Saatziger Kreiſes, welche angeblich der Wittwe Frepert 
zu Seefeld geſtohlen ſind, werden Behufs ihrer Amor⸗ 
tiſation öffentlich aufgeboten. bi 

Es ergeht hierdurch an alle diejenigen, welche an 
die vorgedachten Dokumente als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs Inhaber Anſprüche 
zu machen haben, die Vorladung, dieſe Anſprüche in 
dem auf den . 
19. November 1853, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Schüler im hiefigen Ge⸗ 
richts-Lokale anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, zu welchem die 
Rechtsanwälte Kempe II., Ludwig, Pretzell und Teß⸗ 
mar in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 
auszuführen igenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an dieſe Dokumente und die daraus herrührenden 
Forderungen prätludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Scuſchwelgen Aufert igt werden wird. 

Stargard, den arten Juli 1853. 

Königliches Kreis- Gericht. Erſte Abtbetlung. 


Anzeige für Geſchaftsreiſende, Kaufleute, Beamter. 


graphische Copist, 
f ing, vermittelt deren man ohne Copirpreſſe 
Briefe, Zeichnungen i 


Der Electro-Geno 


eine Vorrſchtu 


Spiritus, feſt, loco ohne und mit Faß 10 a 10 %½ 7% bez., pr. 
ober 10 % Br., pr. Oktober⸗November 11 % Brief, pr. Kovember⸗ 


bez., pr. Frühlahr 110. a 11 7 b 


Dezbr. 1t . % ½ % bez., 11 % Br., Fr. Dezember, Januar 11. 0%, 


ez., 11 % Br., 11% Gd 


(Oberbaum.) Am 22. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 


88 W. Weizen. 


Berlin, 24. Oktober. Rog 
pr. Oktober⸗November und pr. Ir 

Rüböl, loco 12½ Thlr. Br, 
pr. Frühjahr 120. Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 35 . 


Inter 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 


Wichtige Anzeige für alle h 


Mein Geſchäft, welches durch 


hinlänglich bekan 


| W 


nen, als bei den 


mich diesmal in 


unter Garantie, 


(Unterbaum.) Am 22. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 
104 W. Weizen. 36 W. Roggen. 


amerikaniſchen, in Preuss 


Wiener Doubel, Paletots, Ueberzieher, 
röcke, Fracks, Almavivas, Talmas, Kaputzen, Haus: und Schlafröcke ze. 


um 30 Procent billiger als uberall, ja faſt zu Spottpreiſen, 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, 


40 W. Gerſte. 2 W. Hafer. 

gen pr. Oktober bis 67 Thlr. bez., 
hjahr 65 . Thlr. bez. 

pr. Oktober⸗Nov. 11 Thlr. bez., 


Thlr. bez., pr. Oktober 35 / Thlr. 


— 


bez., pr. Nov.⸗Dezbr. 34 Thlr. bez., pr. Frühjahr 33°, Thlr. Gd. 


a t e. 


nt iſt, 


Oktbr. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0e reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 Morgens Mittags Abends 
a 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
24 | 341,36” | 341,19 | 341,00 
24 + sr 1, 76 


ieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


ſeinen foloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe für reell und außergewöhnlich billig 
iſt diesmal durch die großartige Aufſtellun ſeines umfangreichen Lagers, mi nden 
en, I Russland und Schweden patentirten a er 


| Nähmaschine 
angefertigten Berliner Herren⸗Kleider, 


mit der 
den Stand, die koſtbarſten 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger geſtellt werden kön⸗ 
0 g der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Garantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit 
der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt 


Beinkleider, Weſten, Kalmuck⸗Ober⸗ 


daß ſämmtliche Stoffe dekatirt und gekrumpft ſind, fortzugeben. 


S 


chneidermſtr. aus Berlin, 


Noßmarkt No. 759, 739, 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Der Premier ⸗ Lieutenant und frühere Gutsbeſitzer 
Wilhelm von Ramin aus Brunn, zuletzt in Stettin 
wohnhaft, wird in Folge der von dem Röhrmeiſter 
Prütz, dem Hofivagenfabtifahten Bahr und dem Büch⸗ 
ſenmacher Lippold gegen ihn angebrachten Provokation 
auf Konkurs⸗Eröffnung aufgefordert, in dem auf 


den 31. Januar 1854, Vormittags 
K 
vor verſammeltem Gericht in unſerm Sitzungszimmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumten 
Termine Behufs Beantwortung der Provokation und 
weiteren Verhandlung perföntich oder durch einen mit 
Information und Vollmacht verſehenen Vertreter zu 
erſcheinen, widrigenfalls der Vortrag in der Provo⸗ 
kation für zugeſtaͤnden und demgemäß in contuma- 
eiam verfahren werden wird. 
Stettin, den 30ſten September 1853. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


— — — — 


Auktionen. 


Aus dem Schindler'ſchen Nachlaſſe ſollen am 
27ſten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, Oberwiek No. 
45, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller 
Art, Haus⸗ und Küchengeräth, 

um 11 Uhr: zwei Arbeitswagen, Pferdegeſchirre, 
Hofe und Stall⸗Utenſilien ꝛc. meistbietend verſteigert 
werden. Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ein in der Nähe von Auguſtwalde, unweit der 
Eiſenbahn, ſehr ſchön gelegenes Gut, mit gutem Acker 
und Gebäuden, von 350 Morgen Arkal, ſoll verände⸗ 
rungshalber unter vortheilhaften Bedingungen ver- 
kauft werden. 

Näheres gr. Laſtadie Ny. 196 im Comtoir. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Geläuterter Möhrenſaft 


das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Wurm⸗ 
krankheit ze., 
Rhein. Gesundheits- Caffee 


von den Herren Felir & Sarotti in Berlin, 
empfiehlt die alleinige Niederlage hierſelbſt von 


Carl Stocken. 


Neue Chiavari-Nüsse, 
Neue Franz. Wallnüsse, 
Neue Lamberts- Nüsse, 


Neue Pära - Nüsse 
in Ballen, auch ausgewogen billigſt bei 
Carl Stocken. 


Ne. im Nu copirt. 


Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 


Beſtellungen werden gegen Franko-Einſendung des Betrages ſofort effektui 
. Jos. L 


&anshosl sung udn 1 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stetlin. 


durch 


* 
LA RUELLE in Aachen. 


im Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel. 


— EETENE 
2 — 2 


PF— 5g. —P̃ ̃ ÿẽ.ͤ- 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 


Gegenſtände hiermit an. 


herzustellen, als früher. 


R ockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Buffet und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Sphlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙J. Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. | 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silberstein, 


tigen Beſuch. 


Steele stete ensans aus ans Ste She c She STEHE Sele She 8tte Ste Stele 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


) 


M. SILBERSTEIN. | 


Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 9 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Ausverkauf! 


Wessswaareh., Sticke- 
rei- & Band-Geschäft 


des Herrn Herrm. Haase habe ich übernommen 
und verkaufe die vorräthigen Beſtände 


a tout prix. 
G. W. Kileinfeldt, 


Aſchgeberſtr. No. 705, im Hauſe der Herren 
D. Nehmer & Fischer. 


Engl. Natives-Austern 


Truchot’s Keller. 


Ebenholz. 
Buchsbaum, 
Pockholz 


in beſter Qualität empfing und offerirt billigſt 
OC. L. Kayser. 


Scchneupreſſendruc und Verlag von A. F. G. Effenbart in Stettin. N 


Streichlack 
in vorzüglicher Güte empfiehlt N 
C. L. Kayser. 


BVermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 

oder zum 1. Novbr. eine möblirte 

Stube zu vermiethen. Näheres da» 

ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


I ‚3 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mein Eiſenwaarengeſchäft habe ich 
heute von der Se 1 1 No. 341 
nach meinem Haufe Breiteitrafie 


No. 350 verlegt. 5 
sind immer zu haben in n 20 


Stettin, den Affen Oktober 1853. 


Ludwig Fischer. 


STADT-THEATER 
Dienſtag den 25. Oktbr.: 
Viel Lärm um Nichts. 
Luſiſpiel in 5 Akten von Shafespeare, 


